
Buchbesprechungen

KRITISCHE (:ESAMTAUSGABE DER SCHRIFTEN über dem gedruckten Werlk eiINen gewlssen
UN BRIEFF NDREAS BODENSTEINS V Mehrwert ‚ Verlinkung mi1t digitalen Falz-
KARLSTADT, Bd Schritten 1507/7—15 I8, hg similes, Volltextsuche], kann hier jedoch

Thomas Kautmann, ear Harald Boll. nıcht näher berücksichtigt werden.
uck, Ulrich Bubenheimer, Martın Kelßsler, Band ertfasst insgesamt U, davon 5
Stetania Salvadori, Christian peer Ale. verschollene und 69 erhaltene Druckschrit-
jandro /Orzın ıuınfier Mitarbeit Jenniter ten, Handschritten und Briete Karlstadts
Bunselmeier, Alyssa Evans, Darıo Kamp- ALULLS SEe1INEeTr trühen Wittenberger eıt Wıe
kaspar ntje Marx. Cütersloh: (:Uters- der vorangestellten detaillierten Chrono-
er Verlagshaus, 2017 Teilbd Schrift: logie XXXV-XXXVII] entnehmen 1St,
ten /—1517, AAAVIUIL 535 S.; Teilbd begann Karlstadt, der 1500\ ZU agıster
Schritten I5I8, AL 35-1095 Quellen artıum promovılert worden WAdlL, 1mM SOM -
und Forschungen ZUL Reformationsge- mMersemester 1507 sSe1INeE Vorlesungstätig-
schichte; O, I 2} keit der Artistenfakultät der Leucorea

m1t der LO81Cda MAaj}Or und der Metaphysik
I e FEdition der Werke Andreas Bodensteins des Arıistoteles. I15I8, inzwischen Doktor
Va  - Karlstadt (11486-1541) 1st se1t den $r11 der Theologie und Archidiakon Wıtten-
hen 1980er Jahren e1IN Desiderat der Retor- berger Allerheiligenstift, stand bereits
mationsforschung, qls unterschiedlichen mıtten 1n den Auseinandersetzungen über
Tten m1t entsprechenden Materialsamm- die reformatorische Lehre Band der arl-
lungen begonnen wurde. Doch YST die (1 - stadt-FEdition dokumentiert diesen dramatiı-
tolgreiche Einwerbung e1INes DFü-Lang- cschen Entwicklungsgang e1Nes 112 1n den
Iristprojekts uUurc den Herausgeber und die spätmittelalterlichen philosophischen KOon-
kooperierende Herzog-August-Bibliothek Lroversen estehenden Gelehrten ZU wich-
1n Woltenbütte 1mM ahr ()172 eröffneten tıgsten trühen Miıtstreiter Martın Luthers
den Weg $11r die konkrete Editionsarbeit, erstmals In e1INer aut Vollständigkeit und
deren erste Frucht Jetz vorliegt. I e arl- hohe wıissenschaftliche Qualität ab7ielen-
stadt-FEdition erscheint qls Hybrid den Ausgabe. Alle PxXte werden austührlich
edition elektronisch und 1mM Druck. I e eingeführt, wobei sich einN1ıge Einleitungen
elektronische Ausgabe ('http://dev. mehrseitigen Abhandlungen auswach-
e/edoc/ed000216/start.html| bietet I1- 1  - zönnen SO KG  v 58} LDDer AÄNn-
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Buchbesprechungen

Kritische Gesamtausgabe der Schriften 
und Briefe Andreas Bodensteins von 
Karlstadt, Bd. I: Schriften 1507–1518, hg. 
v. Thomas Kaufmann, bearb. v. Harald Boll-
buck, Ulrich Bubenheimer, Martin Keßler, 
Stefania Salvadori, Christian Speer u. Ale-
jandro Zorzin unter Mitarbeit v. Jennifer 
Bunselmeier, Alyssa Evans, Dario Kamp-
kaspar u. Antje Marx. Gütersloh: Güters-
loher Verlagshaus, 2017. Teilbd. 1: Schrif-
ten 1507–1517, XXXVIII, 535 S.; Teilbd. 2: 
Schriften 1518, XI, 538–1095 S. (Quellen 
und Forschungen zur Reformationsge-
schichte; 90,1 u. 2)

Die Edition der Werke Andreas Bodensteins 
von Karlstadt (1486–1541) ist seit den frü-
hen 1980er Jahren ein Desiderat der Refor-
mationsforschung, als an unterschiedlichen 
Orten mit entsprechenden Materialsamm-
lungen begonnen wurde. Doch erst die er-
folgreiche Einwerbung eines DFG-Lang-
fristprojekts durch den Herausgeber und die 
kooperierende Herzog-August-Bibliothek 
in Wolfenbüttel im Jahr 2012 eröffneten 
den Weg für die konkrete Editionsarbeit, 
deren erste Frucht jetzt vorliegt. Die Karl-
stadt-Edition (KGK) erscheint als Hybrid-
edition elektronisch und im Druck. Die 
elektronische Ausgabe (http://dev2.hab.
de/edoc/ed000216/start.html) bietet gegen-

über dem gedruckten Werk einen gewissen 
Mehrwert (Verlinkung mit digitalen Fak-
similes, Volltextsuche), kann hier jedoch 
nicht näher berücksichtigt werden.

Band 1 erfasst insgesamt 99, davon 30 
verschollene und 69 erhaltene Druckschrif-
ten, Handschriften und Briefe Karlstadts 
aus seiner frühen Wittenberger Zeit. Wie 
der vorangestellten detaillierten Chrono-
logie (XXXV–XXXVIII) zu entnehmen ist, 
begann Karlstadt, der 1505 zum Magister 
artium promoviert worden war, im Som-
mersemester 1507 seine Vorlesungstätig-
keit an der Artistenfakultät der Leucorea 
mit der Logica major und der Metaphysik 
des Aristoteles. 1518, inzwischen Doktor 
der Theologie und Archidiakon am Witten-
berger Allerheiligenstift, stand er bereits 
mitten in den Auseinandersetzungen über 
die reformatorische Lehre. Band 1 der Karl-
stadt-Edition dokumentiert diesen dramati-
schen Entwicklungsgang eines ganz in den 
spätmittelalterlichen philosophischen Kon-
troversen stehenden Gelehrten zum wich-
tigsten frühen Mitstreiter Martin Luthers 
erstmals in einer auf Vollständigkeit und 
hohe wissenschaftliche Qualität abzielen-
den Ausgabe. Alle Texte werden ausführlich 
eingeführt, wobei sich einige Einleitungen 
zu mehrseitigen Abhandlungen auswach-
sen können (so zu KGK 1. 2 u. 58). Der An-



merkungsapparat 1st ausgesprochen kennt- entstandener ext ALLS dem ahr 508 (KGK
N1S- und teilweise uch cchr umfangreich. 31, 1n dem die arıstotelische Metaphysik be.
I heser hohe Aufwand bei der inhaltlichen handelt wurde, 1St VersSscCHhOllen
Kommentlerung 1st maißgeblich $11r den Beleuchten die geNaNNTEN exXte 1ne
Umstand verantwortlich, 4asSs bereits der her unbekannte e1te Karlstadts, wırd
erste Band der Edition geteilt werden 1n KGr  v xx e1INem Lobgedicht auıf Se1INE 1n
MUuSSTEe Dabei 1St das Druckbild her klein Wittenberg wirkenden Freunde, den Ur1S-
geraten $11r Benutzer mi1t cschlechteren AÄAnu- ten Christoph cheurl und den Maler LUuUcas
A CI1 vielleicht klein Platzraubend wirkte Cranach, erstmals 1n vertrauteren, huma-
sich die Entscheidung ALS, PxXtTe mi1t and- nıstisch inspiırıerten Bezügen greifbar. Auch

1n anderen lexten erwelst sich Karlstadt alsglossen 1n e1Ner taksımılierten Orm WIE-
derzugeben. Innen- und Außenrandglossen versierter lateinischer Dichter mi1t em
werden grundsätzlich rechts neben dem Anspruch Sprache und Orm \KGK 9}
ext und I1 des abweichenden Zelilen- Karlstadts persönlichem Netzwerk kommt

11LLE ungefähr der richtigen Stelle 1n dem Band insgesamt e1nNn ernNnebliıcher Stel-
wiedergegeben, W 4A5 bei ein1gen lexten azıu enwert nNnter SseINeN Briefpartnern be.
ZWI1Ngt, twa e1nNn Drittel der e1tfe $11r and- gegnet der erwähnte cheurl his 15 recht
glossen treizuhalten, uch WCI11 diese nıcht äufig, In spateren Jahren annn 11ULT noch
auf jeder e1tfe vorkommen. sporadisch. Miıt Ahbstand der wichtigste

und e1nNn Viertel der FEdition en Briefpartner Karlstadts WAarL jedoch eorg
auf WR1 TL Veröffentlichungen arl- Spalatin, mi1t dem se1t Februar I 1n
cstadts: De Intentionihus und Distinctiones gelmälßsigem cchrittlichen Austausch stand
Thomistarum. [ )as Logiklehrbuch De In- Etwa Tel Dutzend mi1t Spalatin gewech-
tention1ihus \KGK 1} Va  - 1507 Walr $11r den celte Briete \ von insgesamt 5 erhaltenen,
Uunıversıtaären Unterricht der Artistenfa- vel 310} sind 1n Band ediert der ZzUum1n-
zultät edacht und zZe1g Karlstadt als e1INen dest nachgewiesen. I e Korrespondenz mi1t
Va  - Thomas Va  - quın gepragten cholas Kurfürst Friedrich Va  - Sachsen, iımmerhin
tiker. Im Anschluss die Intentionenlehre 15 Stücke, nımmt ebentalls breiten Raum
des Thomas PTWIEeS sich zugleich qls e1In. In diesen Brieten wırd ı1ne weıltere e1te
ccharter (,egner Wilhelm Va  - Ockhams und des vorretormatorischen Karlstadt sichtbar,
des Nominalismus. Wıe die chrift über die nämlich die e1INes selbstbewussten, die e1ge-
Intentionen sind uch die 1mM selben ahr 11C  - materiellen Interessen nachdrücklic
1mM Druck erschienenen Distinchones Tho vertretenden Theologen und Prälaten, der
mMIistarum (KGK 2} ALULLS der aqalzademischen zeinem Konflikt ALULLS dem Weg 21nNng Solche
Lehre entstanden. Auch diese Schritt, die Konflikte Lrug beispielsweise mi1t dem
die Seinstormen der Einzeldinge und ihre Wittenberger Schosser NtfION Niemeck,
Unterscheidungen 1n den Mittelpunkt ber uch mi1t dem Kapitel des Wittenber-
rückte, stand 1mM Kontext des spätmittelal- CI Allerheiligenstifts ALUS In diese AÄAuse1l1n-
terlichen Universalienstreits. In den beiden andersetzungen el der Landesherr mehr-
ersten lexten der Ausgabe begegnet arl- ach persönlich e1INn Insbesondere rund
ctadt emnach qls e1IN mi1t der philosophi die Romrelise Karlstadts I515/16 und die
cschen Diskussionslage Se1INer e1t bestens m1t ıhr verbundene Vernachlässigung S£1-
vertrauter, hoch gebildeter Gelehrter. Fın 11CT Wittenberger Verpflichtungen CNISPpANN
dritter, ebenfalls 1n diesem Zusammenhang sich 1nNe ausgedehnte Korrespondenz ıuınfier
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merkungsapparat ist ausgesprochen kennt-
nis- und teilweise auch sehr umfangreich. 
Dieser hohe Aufwand bei der inhaltlichen 
Kommentierung ist maßgeblich für den 
Umstand verantwortlich, dass bereits der 
erste Band der neuen Edition geteilt werden 
musste. Dabei ist das Druckbild eher klein 
geraten – für Benutzer mit schlechteren Au-
gen vielleicht zu klein. Platzraubend wirkte 
sich die Entscheidung aus, Texte mit Rand-
glossen in einer faksimilierten Form wie-
derzugeben. Innen- und Außenrandglossen 
werden grundsätzlich rechts neben dem 
Text und wegen des abweichenden Zeilen-
falls nur ungefähr an der richtigen Stelle 
wiedergegeben, was bei einigen Texten dazu 
zwingt, etwa ein Drittel der Seite für Rand-
glossen freizuhalten, auch wenn diese nicht 
auf jeder Seite vorkommen.

Rund ein Viertel der Edition entfällt 
auf zwei frühe Veröffentlichungen Karl-
stadts: De Intentionibus und Distinctiones 
Thomistarum. Das Logiklehrbuch De In-
tentionibus (KGK 1) von 1507 war für den 
universitären Unterricht an der Artistenfa-
kultät gedacht und zeigt Karlstadt als einen 
von Thomas von Aquin geprägten Scholas-
tiker. Im Anschluss an die Intentionenlehre 
des Thomas erwies er sich zugleich als 
scharfer Gegner Wilhelm von Ockhams und 
des Nominalismus. Wie die Schrift über die 
Intentionen sind auch die im selben Jahr 
im Druck erschienenen Distinctiones Tho-
mistarum (KGK 2) aus der akademischen 
Lehre entstanden. Auch diese Schrift, die 
die Seinsformen der Einzeldinge und ihre 
Unterscheidungen in den Mittelpunkt 
rückte, stand im Kontext des spätmittelal-
terlichen Universalienstreits. In den beiden 
ersten Texten der Ausgabe begegnet Karl-
stadt demnach als ein mit der philosophi-
schen Diskussionslage seiner Zeit bestens 
vertrauter, hoch gebildeter Gelehrter. Ein 
dritter, ebenfalls in diesem Zusammenhang 

entstandener Text aus dem Jahr 1508 (KGK 
3), in dem die aristotelische Metaphysik be-
handelt wurde, ist verschollen.

Beleuchten die genannten Texte eine 
eher unbekannte Seite Karlstadts, wird er 
in KGK 5, einem Lobgedicht auf seine in 
Wittenberg wirkenden Freunde, den Juris-
ten Christoph Scheurl und den Maler Lucas 
Cranach, erstmals in vertrauteren, huma-
nistisch inspirierten Bezügen greifbar. Auch 
in anderen Texten erweist sich Karlstadt als 
versierter lateinischer Dichter mit hohem 
Anspruch an Sprache und Form (KGK 8. 19). 
Karlstadts persönlichem Netzwerk kommt 
in dem Band insgesamt ein erheblicher Stel-
lenwert zu. Unter seinen Briefpartnern be-
gegnet der erwähnte Scheurl bis 1513 recht 
häufig, in späteren Jahren dann nur noch 
sporadisch. Mit Abstand der wichtigste 
Briefpartner Karlstadts war jedoch Georg 
Spalatin, mit dem er seit Februar 1514 in re-
gelmäßigem schriftlichen Austausch stand. 
Etwa drei Dutzend mit Spalatin gewech-
selte Briefe (von insgesamt 52 erhaltenen, 
vgl. 310) sind in Band 1 ediert oder zumin-
dest nachgewiesen. Die Korrespondenz mit 
Kurfürst Friedrich von Sachsen, immerhin 
13 Stücke, nimmt ebenfalls breiten Raum 
ein. In diesen Briefen wird eine weitere Seite 
des vorreformatorischen Karlstadt sichtbar, 
nämlich die eines selbstbewussten, die eige-
nen materiellen Interessen nachdrücklich 
vertretenden Theologen und Prälaten, der 
keinem Konflikt aus dem Weg ging. Solche 
Konflikte trug er beispielsweise mit dem 
Wittenberger Schosser Anton Niemeck, 
aber auch mit dem Kapitel des Wittenber-
ger Allerheiligenstifts aus. In diese Ausein-
andersetzungen griff der Landesherr mehr-
fach persönlich ein. Insbesondere rund um 
die Romreise Karlstadts 1515/16 und die 
mit ihr verbundene Vernachlässigung sei-
ner Wittenberger Verpflichtungen entspann 
sich eine ausgedehnte Korrespondenz unter 



Beteiligung des Kurfürsten. I heser mMUuSSTeEe 88 1mM Druck erscheinen. Auftf Folzs AÄAntwort
Karlstadt uch 1m „Uhlstädter Pfarrstreit« tolgte Anfang Oktober Karlstadts Defensio
mMenriacCc I1Kompetenzüberschreitung AdVersus Eckii Monomachtiam (KGK 90]
1n die Schranken WEe1ISEeN. über Bufße und menschliches Willensver-

Im Februar 1517 sich erstmals mOgen, 1n der die während der Leiıpziger
e1IN Reflex reformatorischen Denkens 1n Diısputation des Sommers 1510 7zwıischen
den Karlstadt-Dokumenten, qls dieser VCI- Karlstadt und Fck diskutierten Streitiragen
eblich versuchte, Luther mi1t rgumenten bereits anklingen. LDDer weıtere Weg die
Augustins widerlegen (KGK 48} Über “CT Dısputation, die eINen der Höhepunkte
die Beschäftigung mi1t ugustın näherte Va Karlstadts Ööffentlicher Wirksamkeit
sich Karlstadt rasch der Theologie SEe1INES darstellte, wird 1mM tolgenden Zzweıten Band
Wittenberger Kollegen I Hes schlug sich der Karlstadt-FEdition dokumentiert werden.
ZUEersSt In Thesenreihen nieder, ıuınfier denen e reformationsgeschichtliche Forschung
die £514 Conciusiones Va 26 April 1517 profitiert Va ersten Band der grundlıchen
1ne Schlüsselstellun einnehmen \KGK und erschöptend kommentierten arl-
58} S1e dokumentieren Karlstadts Abwen- stadt-Ausgabe hber 7zweitellos cschon Jetz 1n
dung Va der Scholastik Höhepunkt SEeINEer ernebliıchem Mafße
Augustin-RKezeption WAalr SeIN OommMentar Leipz1ıg AÄArmın KohnleAugustins chrift De Spırıtu A ittera
\KGK 64|, der 1n der Edition tast (} Druck-
selten beansprucht. Teilweise ALLS Vorlesun- ( _HRISTOPH RESKE: I e Buchdrucker des 16
A CI1 hervorgegangen, handelt sich die und I ahrhunderts 1mM eutschen Sprach-
umfangreichste chrift ALLS Karlstadts Früh- gebiet. Auftf der Grundlage des gleichnami-
eıt und den ersten reformatorischen CIl Werkes Va  - Ose Benzing A, überarb

und CT W, Aufl Wiesbaden: Harrassowı1t7zKirchenväter-Kommentar überhaupt. arl-
etadts Widmungsvorrede Johann Va  - Verlag, 2015 I1851I ‚Beiträge ZU

taupıtz 1st e1nNn Zeugn1s SEe1INEeTr retformatori- Buch- und Bibliothekswesen; 1}
cschen Wende, die ih und Kirchen-
vatern hintführte e Luther- und Reformationsgeschichts-

I hese Entwicklung lässt sich uch 1n forschung hat sich 1n den etzten ahrzehn:
den tolgenden, dem ahr I5I18 angehören- ten 1n 79  TeICNeEN Studien den maternellen
den lexten eutflic nachvollziehen I e und medialen Kontexten der Liıteraturpro-
Auseinandersetzung mi1t dem Ingolstädter duktion der Retormationszeit zugewandt.
Theologen Johannes Belz rückte Jetz mehr Wer veröttfentlichte WAaLlLL, W4 w1e und
und mehr 1n den Mittelpunkt der UuUDIL1ka IL welche Schritten? Welche Bedeutung
tionen Karlstadts. Nachdem Fck Ende Maı hatten Druckorte, Drucker und Verleger Hr
noch versucht hatte, 1ne theologische Kon- die Herstellung und Verbreitung reforma-
TOVEerse mi1t Karlstadt abzuwenden \KGK torischer Schritten? Welche Chancen und
84|}, orl ih Karlstadt des Jahres 1n Hindernisse gab $11r die Verbreitung? Wıe

62 die ökonomische e1te dieser Druck-den Thesen 10 his 215 SEeINEer 1mM Druck
erschienenen Apologeticae Conciusiones schriftenproduktion 115“
\KGK 85} Ööffentlich und 1e16 den I hese Arbeit WAarL ULL1L50) nöt1iger, als
Belz gerichteten eil dieser langen Thesen- zahlreiche Drucke der Retormationszeit
reihe 1mM Herhbst noch einmal separat \KGK hne Angabe der Yte und Drucker erschie-
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Beteiligung des Kurfürsten. Dieser musste 
Karlstadt auch im »Uhlstädter Pfarrstreit« 
mehrfach wegen Kompetenzüberschreitung 
in die Schranken weisen.

Im Februar 1517 findet sich erstmals 
ein Reflex reformatorischen Denkens in 
den Karlstadt-Dokumenten, als dieser ver-
geblich versuchte, Luther mit Argumenten 
Augustins zu widerlegen (KGK 48). Über 
die Beschäftigung mit Augustin näherte 
sich Karlstadt rasch der Theologie seines 
Wittenberger Kollegen an. Dies schlug sich 
zuerst in Thesenreihen nieder, unter denen 
die 151 Conclusiones vom 26. April 1517 
eine Schlüsselstellung einnehmen (KGK 
58). Sie dokumentieren Karlstadts Abwen-
dung von der Scholastik. Höhepunkt seiner 
Augustin-Rezeption war sein Kommentar 
zu Augustins Schrift De spiritu et littera 
(KGK 64), der in der Edition fast 200 Druck-
seiten beansprucht. Teilweise aus Vorlesun-
gen hervorgegangen, handelt es sich um die 
umfangreichste Schrift aus Karlstadts Früh-
zeit und um den ersten reformatorischen 
Kirchenväter-Kommentar überhaupt. Karl-
stadts Widmungsvorrede an Johann von 
Staupitz ist ein Zeugnis seiner reformatori-
schen Wende, die ihn zu Bibel und Kirchen-
vätern hinführte.

Diese Entwicklung lässt sich auch in 
den folgenden, dem Jahr 1518 angehören-
den Texten deutlich nachvollziehen. Die 
Auseinandersetzung mit dem Ingolstädter 
Theologen Johannes Eck rückte jetzt mehr 
und mehr in den Mittelpunkt der Publika-
tionen Karlstadts. Nachdem Eck Ende Mai 
noch versucht hatte, eine theologische Kon-
troverse mit Karlstadt abzuwenden (KGK 
84), griff ihn Karlstadt Mitte des Jahres in 
den Thesen 102 bis 213 seiner im Druck 
erschienenen Apologeticae Conclusiones 
(KGK 85) öffentlich an und ließ den gegen 
Eck gerichteten Teil dieser langen Thesen-
reihe im Herbst noch einmal separat (KGK 

88) im Druck erscheinen. Auf Ecks Antwort 
folgte Anfang Oktober Karlstadts Defensio 
adversus Eckii Monomachiam (KGK 90) 
über Buße und menschliches Willensver-
mögen, in der die während der Leipziger 
Disputation des Sommers 1519 zwischen 
Karlstadt und Eck diskutierten Streitfragen 
bereits anklingen. Der weitere Weg zu die-
ser Disputation, die einen der Höhepunkte 
von Karlstadts öffentlicher Wirksamkeit 
darstellte, wird im folgenden zweiten Band 
der Karlstadt-Edition dokumentiert werden. 
Die reformationsgeschichtliche Forschung 
profitiert vom ersten Band der gründlichen 
und erschöpfend kommentierten Karl-
stadt-Ausgabe aber zweifellos schon jetzt in 
erheblichem Maße.

Leipzig	 Armin Kohnle

Christoph Reske: Die Buchdrucker des 16. 
und 17. Jahrhunderts im deutschen Sprach-
gebiet. Auf der Grundlage des gleichnami-
gen Werkes von Josef Benzing. 2., überarb. 
und erw. Aufl. Wiesbaden: Harrassowitz 
Verlag, 2015. XXXIV, 1181 S. (Beiträge zum 
Buch- und Bibliothekswesen; 51)

Die Luther- und Reformationsgeschichts-
forschung hat sich in den letzten Jahrzehn-
ten in zahlreichen Studien den materiellen 
und medialen Kontexten der Literaturpro-
duktion der Reformationszeit zugewandt. 
Wer veröffentlichte wann, wo, wie und wa-
rum welche Schriften? Welche Bedeutung 
hatten Druckorte, Drucker und Verleger für 
die Herstellung und Verbreitung reforma-
torischer Schriften? Welche Chancen und 
Hindernisse gab es für die Verbreitung? Wie 
sah die ökonomische Seite dieser Druck-
schriftenproduktion aus?

Diese Arbeit war umso nötiger, als 
zahlreiche Drucke der Reformationszeit 
ohne Angabe der Orte und Drucker erschie-


